
indutus idem Céeleébranti Adsistat 80 Ut Dreces abud Sedem
Iterentul — 10O implorando indulto 0 O0mnimodam CdCCI-
tatem forsan pervenerit t. 3 Ut Indultarius DEl alium Sacer—
lotem Missam 0ffiéio diet respondentem Celebrare faciat quotles

DOPuIlO apPplicare GHNETEUI
IX Ultima 66hditione bpatet ndultarium Missam Obligatoriam

P populo applioare non ⁰s

2 Uütendo0 Privilegio nominato
et. CUS 6886 111 Darochia sacerdos, iterum 0 Sanctam
Sedem 6CGCurre debere. —— 1

XI (Sponſalien oder ticht?) Am 17 Dez —881 kam
bei der Congr folgender Fall zulr Verhandlung Ein gewiſſer
VO

—

àͤma traf alle Anſtalten mi Gratia ſich verehelichen 3zu können
les hörte Thereſia mi welcher Cosma mehrere Jahre intime
Verhältniß gehabt, das auch nicht ohne Folgen geblieben bar Sie
meldete die Sache dem Pfarrer und erhob ſodann gegen die bean-—
0  6 Verehelichung heim Iſch Ordinariate Einſprache Das Or⸗
dinariat gab jedoch der Einſprache keine Folge, da nicht bewieſen
werden konnte daß zwiſchen ühr und Co förmliches gegen
eitige Eheverſprechen vorausgegangen ſei obwohl Cosma ihr
die Ehe verſp: ochen Thereſia appellirte Nltl an den Metropoliten
und dieſer entſchied 3u ihren Gunſten da einerſeits das ihr gemachte
Eheverſprechen Cosmas feſtſtand andekerſeits aber der Umſtand daß
ſie ſich darauf von ihm gebrauchen ließ, förmliche Gegenver—
ſprechen ihrer Selte erſetzte

Nun appellirte Cosma die Senten des Metropoliten N
die Coneilscongregation welche jedoch dem Metropoliten Recht gab
und omit entſchied — beſtünden AI dieſem Falle die Sponſalien
wirklich An und für ich muß zul Giltigkeit des Ehegelöbniſſes das
Verſprechen ets gegenſeitiges ſein (promissio 61 Lepromissio);
da Gegenverſprechen ann jedoch luter gewiſſen Bedingungen ſtatt

orten I Werken gegehen werden (Pel AEta Concludentia)
die defloratio gezählt wird veunn da Mädchen onf AU

hrbar gilt und üch Uücht hingegeben haben würde wenn
ſie nicht I Manne kraf ſeines Verſprechens den künftigen Gatten
geſehen hätte Beides bel Thereſia der Fall weßhalb Oie Con—
9  0  11 zu ihren Gunſten entſchied (Acta fasc II VOI XV.)

Anz Prof — Mathias Hiptmair
XII (  auung durch inen remden P

eſter.) Die

Brautleute Philipp der P QAuue Au und 10

ſa der Pfarre
Bach wollten ſich 11 der Pfarre Meitt trauen laſſen und
om Onkel der Braut Suſo N der al Gymnaſial-Profeſſor
Palt angeſtellt Val Als dieſer auf der Reiſe nach M war, kam
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ihm der Gedanke: Wenn die Brautleute vergeſſen hätten, Ur ihn
die Delegation Copulation dem Pfarrer ihres Wohnſitzes
3U erwirken, was bäre 3u hun? Die Trauung unterlaſſen und
bloß als geladener Hochzeitsgaſt gegenwärtig ſein? der gibt S
einen Ausweg, doch ſe den Trauungsact vornehmen zu
können? U wirkli hatte jeder Brauttheil bei ſeinem Pfarrer

angegeben, beziehungsweiſe gebeten, Iu der Pfarre M getrau
zu werden, Ohne vom erbetenen— Prieſter. Erwähnung 3u machen.
Al nun Suſo Iu M ankam, ſein Erſtes, die „Verkünd— reſp
Entlaßſcheine“ einzuſehen. Da erſah 0 Der Pfarrer von Au hatte
einfach das Brautpaar zur Trauung Iu Meitt entlaſſen; der
Pfarrer u Ad hatte den Pfarrer aQvl N Iu Mitt
zuu Trauung delegirt „Uunl fa cultate Subdelegandi.
Nun ar die Beſorgniß beſchwichtigt; die Copulation wurde
rofeſſor Suſo vollzogen. Seine Befähigung hiezu und die Geſetz
lichkeit 68 Eheabſchluſſes wurde mn Trauungsbuch evident gehalten
durch den Beiſatz Iu der Rubrik „Copulans“: 8 N BPOE., SUb-
deélégatus 4 Parocécho 106i. und Iu der Rubrik „Anmerkung“:
Verkünd— reſp Entlaßſchein von der Pfarre Bach —8
facultate subdeélégandi. Au  O dieſem 0  e ergibt ſich die Lehre:
E iſt rathſam, etwaigen Zweifeln und Verlegenheiten vorzu⸗—
beugen, Iu der Entlaſſungsurkunde, dem betreffenden Pfarrer aus  2
drücklich das Recht, 3u ſubdelegiren, oder einen anderen Prieſter
die Trauung vornehmen zu laſſen, einzuräumen. Dieß räth auch
Kutſchker's Eherecht: „Der fi  V einen ſpeciellen 9 delegirte Prieſter
fann nicht ſubdelegiren, N ſeinem Mandate die Ermächtigung
azu Nl ganz beſonders ausgeſprochen iſt Dieſe Beſchränkung
der Specialbevollmächtigten macht die Vorſicht wünſchenswerth, jedes
YV‚  dal bei Ertheilung der Erlaubniß zuu Vornahme einer Trauung
N einen beſtimmten dritten Prieſter für alle Eventualitäten dem
elben das Recht der Subdelegation ausdrücklich 3u übertragen“
ſiehe M Binder's Eherecht).

Ohne dieſe ausdrückliche Ermächtigung iſt CEI nämlich nicht be—
rechtigt, ſeine delegirte Vollmacht einem dritten übertragen, nach
dem Grundſatze Delegatus 11011 50test subdeéleégare und nach der
Beſtimmung de  D 8 48 der Anweiſ. geiſtl. Ger Oeſterr. Hat
demnach die Entlaſſung den Ausdruck: an den hoöchwürd. Pfarrer

Iu M., oder: an da hochw Pfarramt M., ſo iſt der
durch Name und Amt beſtimmt bezeichnete Pfarrer von M. zur
Trauung berechtigt; autet ſie an die Pfarrgeiſtlichkeit
in M, ſo iſt Urch dieſes Onlen COHectivum ohne Namensbe—
zeichnung die Befugniß auf jeden dort ordentlich angeſtellten Seel
ſorgsprieſter, auf
edehnt

den Pfarrer und ſeine Hilfsprieſter, aus
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Wenn aber einer der eiden Paroahi Droprii dem Pfarrer
von Mitt die facultas subdelégandi übertragen hätte, wäre C8
nicht doch möglich geweſen, daß Suſo ſeine Nichte nach ihrem ſehnlichſten Wunſche giltig trauen könnte?

Bekanntlich iſt nach der Lehre aſt Er Theologen nicht der
oder Pfarrer der Spender (ominister, des Eheſacramentes,ondern die en werden owohl dem Bande als auch dem Saera

mente nach Ibero COhtrahentium COnSs6nSU geſchloſſen (Conc. Trid.
8688. de reform. matrim. CQP. und erſt durch das
poſitive Geſetz dieſes tridentiſchen Deeretes „Tametsi“ wurde,
Verhütung ſchwerer Sünden und Schäden, bei Strafe der Nullität
verordnet, daß ſie geſchloſſen werden müſſen „praesente Parocho.
VGI alio Sacerdote. de IPsius Parocht Ordinarii licentia. 6t
duobus Vel tribus téstibus“: auch das öſterr. bürgerliche Geſetz8 75 fordert die „feierliche Erklärung der Einwilligung vor
dem ordentlichen Seelſorger eines der Brautleute, oder vor deſſen
Stellvertreter, In Gegenwart zweier Zeugen.“ Mithin thut der
Prieſter activ lichts zum giltigen Abſchluß der Ehe, ſondern iſt
als Pfarrer oder ordentlicher Seelſorger der téstis qualificatus
oder authorizahilis des gegenſeitigen Eheconſenſes; mit dem be
ſtimmten I5NVUQ beider Nupturienten auf die rage de  8 Pfarrers

den Cons6nSsUu de praesenti U dem Pöltener Rituale)iſt die Ehe IV  Ich und bürgerlich giltig demſelben abge—ſchloſſen; die folgenden Ceremonien: Segnung und Reichung der
inge, Zuſammengebung der Hände, Umwickeln der 0¹
In Symbole der Wirkungen und Pflichten der Verehelichung;
Auch die Formel dem Coné. IIId8. Rituale Rom. und
andern) ES0 Conjungo III matrimonium iſt nicht de Drae-
Cepto, und kann ur eine audere erſetzt werden, Matrimo
nium. quod VOS III facie 66CClesiae Contrahitis. ES0 FTatum declaro,
solemnizo. henedieo EbC. oder: Juod Deus cConjunxit, 010O IIOHU

Separet, U dgl.; ſie bedeuten die Erklärung der kirchlichen
Auctorität, daß dieſe Ehe giltig und In chriſtlicher Weiſe einge—
gangen worden; S enügt, daß der Pfarrer gegenwärtig
ſt und die Conſenserklärung hört und ſieht; das Weitere
iſt zur Giltigkeit der Ehe nicht nehr nothwendig, 6 könnte, Del
8 weggelaſſen oder von einem anderen verrichtet werden. Demnach
könnte Suſo die Trauung, Anrede, Conſensformel, Ring
ſegnung, Stolumwicklung, Trauungsformel, Gehete vornehmen und
die Trauungsmeſſe ammt der benedietio nuptialis infra Missam
celebriren, während der delegirte Pfarrer QMv: Altare
ihm die Ehrenaſſiſtenz leiſtet Die tridentiniſche Form iſt 9e
wahrt, David die Brautperſonen le und ihr a  4. prechen
hört; der tranuende Su ſo önnte allenfalls noch bei der Conſens⸗
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rag eine Verneigung gegen ihn machen, als Zeichen der Anerken—
ſeiner Competenz, oder S könnte QAt die betreffende rage
Aus dem tuale leſen. Die Hochzeitleute, die übrigens die

Lehre vom Parochus Proprius und den Sachverhalt nicht kennen,
werden keineswegs Aergerniß nehmen, ſondern vielmehr die Präſenz
des arrer David als Courtoiſie für den copulirenden Gaſt

Die Eintragung ins Trauungsbuch kann, der Wirklichkeit
und der Vorſchri entſprechend, auten: Rubri „Copulans“: Sus0
N. Professor praesente IIIE Davide N.. Parocho delegato;
In der „Anmerkung“ iſt natürlich die Delegations— oder Entlaſſungs⸗
rkunde an mit Datum anzuführen.

Somit erſcheint eine derartige Trauung als irchlich und ſtaat⸗
lich giltig und unanfechtbar. Eine andere rage iſt, bb ſie auch
erlaubt ſei, da ſie gegen den Uſus, vielleicht gegen Diöceeſanver—
ordnungen, und gegen den engen Ortlau des tridentiniſchen
ecrete „Tametsi“ „Si quis Sacerdos alterius parochiae SPOU“
808 8ine 1Horum Parochi Iicentia matrimonio cConjungere allt,
henedicere ausus fuerit SUuspensus maneat. 3u verſtoßen
cheint; und dieſe will hier nicht unterſucht, noch weniger behauptet
werden

Naria Taferl. Pfarrer ob

ſef Gundlhuber,
emerit. Profeſſor,

III (Die prieſterliche Sanftmuth.) kann mich
gar ſo ärgern! So pflegt nicht ſelten der Prieſter Juniperus ſeinen
reunden 3u verſichern. Und eL kann nicht bloß, eLr ärgert ſich wirklich
Oft und vielmals, oder beſſer geſagt, PTL läßt ſich von ſeiner unglück—
en eigung ähzorne hinreißen. Wenn morgens aus
einem Zimmer tritt, ſich in die — zur Meſſe 3u begeben,
muß S ehr gut gehen, daß nicht ber einen Knecht oder eine 99
die Arbeit
ein Donnerwetter losbricht. eu und freudlos gehen dieſe dann an

Der Meßnuer iſt ern unbeholfener Menſch, eu bekommt ennen
Thei während des Ankleidens und der Miniſtran wird noch ne
vor dem Gange Iltare geſcho

eute Nach der werden
Befehle egeben nit einer Stimme und einer Miene, die das Ein—
chlagen nicht außer Bereich der Möglichkeit ſetzt

IM Beichtſtuhle greint und zan Juniperus über die gebeichteten
Sünden, daß Schwerbeladene ihm nur einmal 3u gehen pflegen
bn ſuchen ſie einen anderen Prieſter auf, und mangelt die ele
genheit, elben ſie lieber im Uſtande der odſünde.

In den Pfarrhof zu gehen iſt Jedermann eine ein, we  6
vermeidet, wer kann, denn eS ird gewöhnlich gezankt, daß man
die Stimme des m bis in's Vorhaus hört


